
Gyr,
den Erſten

VDahrs—
und

et  CC a

72ain J J J J

der von dem Donner BOttes angezundeten

Meno
und verzehrten

am 13. Julii i715.
mit gege und ſolche J
allen betrubten RFadebergern S

wohlmeynend ubergeben,

ein auffrichtiger Lands  Nann 9—

welcher nebſt Jhnene wonltieenſang
auff Iuc masCottes Hulffe Trautt

ArT-DRESDEV,Druckts Johann Heinrich Schwencke.





Jmim hin/ mein Wadeberg die wohlgemein
ten Thranen

Die ein getrener Sohn hier deiner Aſchen
weyht;

Nimm hin den reinen Wunſch der deinem Wunſch und
Sehnen

Das du zu GOtt geſchickt,/ ſo Hand als Hulffe beut.
Diß iſt der trube Tag ach ſoll ich dran gedencken!

Der Tag der dich vorm Jahr in Aſch und Staub geſetzt.
Der Tagauf welchen dunie wirſt die Sinnen lencken

Daß nicht ein Thranen-Guß die matten Augen netzt.
Mich dunckt ich hore noch den ſtrengen Donner knallen

Der dir durch Strahl und Schlag Angſt Brand und
Schrecken gab

Jch ſehekurtz hernach wie alle Häuſer fallen
Hier ſturtzt ein Giebel-Bau und dort ein Dach herab.

Das jammernde Geſchrey ſchalt noch furmeinen Ohren
Das dein beſturtztes Volckdamahls gen Himmeltrieb

Sie



Sie hatten Muth und Sinn wie Haab und Guth ver
lohren

Weil vor derFlammen Zorn gar nichts verſchonet blieb.
Die Hauſer lagen ſchon in ihrem Graußbegraben

Das Rathhauß warbereits mit ſeinemSchutt bedeckt
Als erſt die Flamme ſichans GOttes Hauß erhaben

Und durch die neue Wuth von neuen uns erſchreckt.
Da war kein Schonen nicht da galt auch kein Erretten

Wasſchön und köſtlich wargieng itzt auf einmahldrauf
Theils muſt es ſeiner Ruh im Untergangebetten

Theils flog im Dampf und Rauch zum ſchwartzen Him
mel auff.

So/ armes Madeberg ſo traurig war dein Weſen
als GOttes ſchwere Hand dir auff die Schultern grieff/

als er dich ſeinem Pfeilzum ſichern Ziehlerleſen
Und Feuer Donner/Blitz zu deiner Straffe rieff.

Daran gedencke doch laß GOttes Zorn und Feuer
Dir ſtets fur Augen ſeyn; und kömmt der Tag herbey

So falle ihm zu Fuß/ ſo künfftig als wie heuer
Undbitte/ daß er dir hinfort genadig ſey.

So iſts des Höchſten Hand ſchlagt öffters tieffe Wunden
Und greiffet unſern Geiſt mit herben Schmertzen an;

Doch denen die ſich nur zu ſeinem Thron gefunden
Hater denn allemahlauch wieder wohl gethan.

Duwerthe Water-Stadt muſt dieſes ſelbſt erkennen
Daß er in ſeinem Zorn dennoch an dich gedacht;

Jch will itzt eben nicht die treuen Nachbarn nennen
Die dir in deiner Noth die Nothdurfft zugebracht:

Nur



Nur dencke daß die Hand die dich vorhin geſchlagen
Schon wieder aufdein Wohlzur guten Beßrungdenckt

Dein Bau fangt mahlig an von neuen vor zuragen
Weil GOttes Gnade dir hierzu die Mittelſchenckt.

Drum iſts nicht gantzlich aus mit ſeiner groſſen Gutte
Weill ſich der Anfang ſchon von ſeiner Treuezeigt

Auch ſelbſt das KirchenHauß die theure GOttes Hutte
Durch ſeine Vater-Hand zur guten Beßrungſteigt.

Jch hoffe GOtt wird auch dergleichen Manner geben
Bey denen dieſer Bauerwünſchte Auffſicht hat,

Und alſo wirſt du bald in beſſern Floreleben
Gewiß Gottmacht dich ſchon zu einer SeegensStadt.

Nur geh und falle Jhm mit treuen Danck zu Fuſſe
Erkennes doch Er giebt mehr als du wurdig biſt;

Halt an in dem Gebet mit Glauben Reuund Buße
So aiebt er ferner noch das was dir nutzlich iſt.

Jch will itzt meiinen Wunſch zu deiner Andacht binden
Und ſchick Jym wohlgemeint demtreuen Himmelzu:

V Nlaſſe deinen Buu viel. Hutffund Segen
fiuden,

Undſchaffe dir hinfort fur allem Ungluck Ruhl
Die aber denen GOtt damahls ihr Hauß gelaſſen

(Wie denn ſein Hertzim Zorn demnach an Gute denckt)
Wollſeine Vater-Hand mit Lieb und Huld umfaſſen

Weilſie viel andern auch den Auffenthalt geſchenckt.

Der



Ser gtadt Wadeberg
BußDanck-und Beth-Stimme

Jm ThonJ

Was GOtt thutdas iſt wohlgethan.

SIJr dencken heut andeinen Erinmnm
Den du o Wtterzeiget/9 Da deines ſtarcken DonnersStimm

eich uber uns geneiget/
Und uns erſchreckt

JnBrandgeſteckt/
Daß wir uns muſten ſchmiegen
Jn Staub und Aſche liegen.

Wirbabenalles wohlverſchuldt,
Was deine Fßand verhangen

Weil wir zum Mißbrauch deiner Huld
Auff böſen Wegen gangen

Und freventlich
Erzurnet dich;

Drum muſten deine Waffen
Die frechen Sunder ſtraffen.

Doch



Dochſieh uns wieder gnädigant
Und laßden Zornverſchwinden;

Fſt was von uns nicht recht gethan
So hat dein Sohn die Sunden

Die wir verubt
Unddich betrubt

Mit ſeinem theuern Blute

Getilget uns zu gute.?
4.

Mmſeinet Willen ſchone doch

O Vaterder Genadennd laß des ſchweren Dreutzes Foch

Samit du uns beladen
Surch deine Mand
eeynabgewand/

zgoſoll in allen Dingen
Dein gottlichs Voberklingen.

Jedoqh du biſt Erbarmeds voll

Drum wirſt du auch beſchlieſſen
Den Seegen der uns tröſten ſoll

Gantz reichlich auszugieſſen;
Wie
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J

J I 7Gßpdie wir denn ſchon

Vondeinem Thron/
G Woerr  in unfern bauen/
Den Gnaden Beyſtand ſchauen.

6.

Sofahre nungenadigfort
Unsallen beyzuſtehen

Und wenn wirdenn o Hochſter Hort
An unſre Wercke gehen

Ach HErrſo ſey
Du ſelbſt darbey t

Ihnd ſteh uns bey von oben
So wollen wir dich loben.
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